
gelbe oder rothe Senff ist dreyerlcy / de-
>«^^ren zween zahm/das dritte ist wild,

l) Der erste wachßt wie Rubenkraut/hat ei. l
GeiberTens. nen rauhen langen Stengel / so in vielen Ncbcnast,

lein zertheilet: Die Blumen seind gelb/welchen lang,
lechtige härigeHulsen folgen/darinnen schwarizroter
Saamen/wie der Rübsaamen verschlossen.

G-m-iner Der ander hat anch einen haarechten Stengel/des.
sen Blätter zerkerfft/aber spiiziger dann an den von,
gen: Die Blumen sind weiß/zu Zeiten gelb / vnd sol-
gen langlechtehangeScheiden/darinnender rotlech.
te scharpffe ^ «amen verschlossen.

«MrS-vf. Der wilde ist mit Stengel/Blättern vnd Hülsen
dem zahmen gleich/dochkleiner vnd knryer . Die Blu¬
me ist gelbe/der «vaame rothschwariz/wachßta»iffdem
Feld/offt vnter dem Getraid.

^ Von den Name»,. ^
/^Enffheißt Griechisch Lc , Arabisch

lateinisch ^l.8in^irs^itolio,
L.L.5inÄx>i violc.Lcl'Iieos'k. Zinapi alrei um pjj-
nii.8inapi,^ng.<Ze5.Iwr.L2li.primUzlVjzr.I^ac.LI^
kvrcente,Lor6.in Oiolc.I^on. I^ugcl.cielc.t^rivum
prius,OocI.sÄcivumLrucgeauc ^j,ifojio>I^ot>.^-
bum,Lam.Il.8inapi sj,jj toi. live i»Ilzumzvi6.(Üa^.
prsececi. III- 8in3j>iLrucXt'oI.L.L.rerrium,IVl2rr.
Oati. Lse55^1veüre, Ooä.^u^ä.s^I.minus b»urlW
pakoris tolio, I^otz. ^ Niderlandisch Mostardt:
Englisch Mustard. Französisch 5e»en. Welsch Ä-

Spanisch Böhmisch Horcice.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschaffk
des gemeinen Senffs.

5>Jeweil von dem weiffen Senff Meldung aHier
^geschehen ist: Ist vonnöthenauch etwas von
dem gemeinen Senff zu schreiben. Vnd saget bier-
Von vioscori<je5,daß der gelbe oder röche Senffeine
Krafft habe damit er wärmet/ dünn vnd flüssig ma.
chet/vnd auch außzencht: Es soll auch solcher erweh«

le;

Gcorpicnen
vnd Spinnen
Giffc.

D. Zacobi TheodoriTabemaemontant/
^ Gemeiner Senff. ^

Linaxi axij 5o!io.

8z8
die Auggsicder gestrichen / soll das Gesicht läuteren:
Vnd der Saame widerstrebet dein Gifft der Scor-
pionen vnd Spinnen.

Die Wnrizel gekocht/vndPfiastersweiß übergele¬
get/zeucht die Beinfthicfferherausser/

Es wird auch auß den zamen ein sehr krafftig Was'
ser gebrandt.^

Das XXX1^ Kap.
üVon dem gelben oder rothen Scnjf.

* Gelber oder rother Senff.
8inax»i ras»! solio.

^ Wilder Senff. "
Lin.,pi t^Ivelirs.



ü let werden/schreibet er/der vollnwachsen ist/fast roht/
ntt dun vnd trucken/fondern wann er zerstossen wird/
daß er feucht sey/mit einem gelben Safft/vnd jnnwen-
dig grün anzusehen. Ist warm vnd trncken im vier¬
ten Grad.

Innerlicher Gebrauch des Senffs.
wird der Senff mehr ensserlich dann innerlich

gebrauchet: Vnd fürnemblich hat er seinen brauch
bey den feißten Wursten/bey feißkem Fleisch vnd Ge«
bratens. Es werden aber auff mancherley weiß Sal.
sen vnd Eintnncken darauß gemacht: Etliche nem-
men dasS«nffmeel/schütten süssen neuwenWein
oder Most darüber/lassen es darnach in dem Gefäß
stehen / rühren es die erste Tage etliche mal wol durch

DasAnder Buch/von Kräutern. 8 z ?
Eusserlicher Gebrauch desSenssö.

c^N den kalten langwirkgeti Gebresten des mensch¬
lichen Leibs/wird dieser Senff garnnizlich gebrau.
cher: Sonderlich daß man 8ui^i5mosdaraußma.
chet/ale daß man den Senffsaamen mit Feigen ver-
mische/ vnd wie ein Pflaster anstlege/darzu dann et.
liche alich Sawercheig thun: LDie gemeinste Form
ist diese: N-mm gute feiKe Feigen / laß sie ein ganzen
Tag in Wasser erweichen / darnach knicks durch ein
Sieb/thue;» dem durchgeriebenenSenjfmeel vieko.
der wenig/nach dem eS starck oder milt seyn soll.- zum
starcken nimm zwey theil Senfs/ vnd ein theil Feigen/
zum linden zwey theil Feigen vnd einen Senff. Wo
aber die Glieder vnd die Haut gar zart weren/vnd der

L einander/ vnd behalten es dann zum Gebrauch / vnd (z Mangel nechst vnder der Haut/so nimm mehr Brok
in

der Brust

Harn treibe ist diese Salse gilt genüyet/den Harn zn sürdern / den
groben Schleim in der Brust zn zertheilen vndauß.
zuränspern.

Andere vermengen die ganize Kärner mit reinem
Honig/vnd gebrauchen sich dessen bey der Kost.

Etliche nemmen gnten Weinessig/vermischenden-
M» selbigen mit dem Senffmeel/vnd brauchen ihn bey der
<w> Kost/welcheBereitung nicht boß ist/dann also genuizt/

ist er dem Magen gut/ vnd macht einen guten Appe¬
tit zum Essen.

für die Feigen / oder beiy zuvor denSenffem weil in
Essig / dann also wird dieScharpffcd«sS«nffs ge-
ringert.^Also auffgelegt/sagt Oioscoriäeszbiß so lang
die Haut rot wird/sänfftigetdieSchme^en derHüfft/ Hufftvn»
desMil^/vnd ist gut zu allen langwingenWehechum. Miliz schwer,
ben.Vnd somay es anffdas Haupt legt/ iste/gm wi, Sch'w.nd.l.
der den Schwindel/wiederdas alteHanptwehe/wi-Hauptweh».
der die Fallendsucht vnd denSchlag/darzu er dann s-hl?^'
sonderlich gcbranchtwird.

Me Pflaster taugen nicht in allen Kranckheiten/
Es beschreibet klarrkiolus ein andere Art/ solche auch nicht zu allen Gliedern/dann durch solche etliche/

Salsenzuprsepariren:Man soll nemmen j. Pfund
frischen Senff/denfelbigen in «inemReibtopffezerstos.
sen/ heiß Wasser daran giessen/ vnd jhn wol reiben/

e darnach zudecken / vnd auff den andern vnd dritten „
Tag wlderumb wol reiben: Wann solches geschehen/
soll man vj.Pfund/ oder j.Nossel guten Most darüber
giessen / in welchem Quitten weich gekochet gewesen

als Ohren / Nasen / zc. gar verbrandt wurden: dero.
halben nicht leichtlich ohn« raht eines erfahrnen Arz¬
tes zu gebrauchen.^

So man Senffmeelmit Lavendel oder Mayen.
blnmenessig vnd Bibergeyl vermischet/ vnd die Glie¬
der warm damit reibet/soll ein gut remeck um seyn.

Es schreibet O/'o/cori<jes, so man Senss klein zer-
seyen/ vnd durch den Durchschlag getrieben fast auff stosse/vnofnrdie Nase halte/mache er Niessen: Auff?"^""""
».Pfund/ dar,inder gethan Naglein vnd Zimmetrin
den jedes ij.loth/diese Stuck soll man alle dnrcheinan.
der mifchen/pnd zum Gebrauch behalten. Vnd so
man diese Saift nicht soscharpff haben will/soll mehr
Most darzu genommen werden: An statt des Mosts
soll man einen süssen Wein mit Zucker sieden / vnd
denselbigen darz»> gebrauchen.

^Etliche thun darzn eingemachtePomeranzen,
schalen/in kleine Stücklein zerschnitten: Vnd dieses
nennet man in Italia vnd Hispania iviuttsräam,

^ ^uall IVIuliurn aräens.das ist/gleichwie gebrandter
Most: Sieistlieblich/reitzet den Lust zur Speiß/vnd
furdertdicDäuwnng.^

8imec>n 8erki schreibet/daß der SenffdemMily
wol thue/so von vieler Feuchte vnd Winden geplaget
wird. Er werde auch nützlich gebrauchet in den vier.
tägigenFebern/ sovonverbrandtemSchleimverur¬
sacht wird.

Mit Feigen vnd Kümmel zerflossen vnd einge-
W»ss-rs»cht. nommen/vertreibt die Wassersucht.^

In Wein gesotten vnd getruncken/ behüt er vor
Gisse,qcr allerhand gifftigen ThierBiß/ zwey Senffkömeralle

Morgen nüchtern verschlungen / behütet vor dem
Schlag.

DäuWUN-s
strdern.

VleitAgig
Fieber.

Thier B»ß>
Schlag.

gleiche weiß gebrauchet/sey er denen beh,Mich/so mit sch»'cres«che.
der schweren Sucht beladen scyn/vnd den Weibern so
propcer ureri lutsocarionemdahin fallen/^Mit Es¬
sig vermischt/für die Nafen gehalten/ treibet die Mut-
ter hindersich.^

Senffmeel in Bewnien oder Lavendelwasser ge-Tt-ss«
than/zn einem Pflaster gemacht/vn d auff das befchor. Schlaff,
ne Haupt gelegt/ist gut denjenigen / so vom tieffen
Schlaff nicht können erwecket werden.

Dün Senff zu Pulver geflossen/vnder Seiffen-
wasser vermenget/ vnd die Hände damit gewaschen/
macht sie glatt.

^Wer in der Schlaffsucht ligt/dem soll man dle Schiaffsuchc.
Solen an Füssen starck reibeil mit Essig darinnen
Senff gesotten/wie auch den Essig mit einer Federen
iu die Nasen stossen.

Senffsaamen mit Ingwer vnd Bertram alles Mq.faae»
gleich viel mit Rosenhonig vermischt/in Mund ge-Zäpffiet».
nomen/vnd ein gute weil darinn behalten/ reinigt das
Hirn von böser feuchte/dient zum abgefallnenAapflin.

Senffgekauwet/zcuchtden zähenSchleim auß dem
Haupt/ vnd reiniget das Hirne/ vnd stillet das Aahn-
wehe.

Senffmeel mit Honig vnd Wasser gesotten/ ist ein Versch««^
L Senffmeel mit Honig vermischt/ Tafelein davon X gut Gurgelwasser zu dem verschwollenenHalß vnd""

Täglich Zielbrr.
Stein.

hekie Stimm gemacht/alle Morgen «ine nüchtern gessen/macht etn
helle gme Stimm.

Wider das alltägig« Feber / »im ein qllint.Sen ff/
zerstoßjhn/vnd trincks im warmen weissen Wem/ ein
stund vor dem Frost / vnd leg dich in ein warm Beth.

Senff mit Essig getruncken/zertreibt den Stein.
Senff in der Speiß gebrauchet/reiniget das Hirn/

Magen-r,^ bekompt den Augen nit fast wol/ist dem Magen gut/
»Srme». ^ erwärmet denselbiqen/zertheilet die groben Spelß/vnd
W^'rzett' verzehret die überflüssigeFeuchtigkeit: sürdert die
s-bavder Däuwung/den Harn/vnd die Zeit der Weiberen:
»«Fieber. Brust/inachtwolaußwerffen/erweckt die

natürliche inst / verhindert auch den Schauder der
FeberZ

harten Keelen.
Senffmeel mit Honig temperiert / auffgestrichen/

machet daSaußgesalleneHaarwachsen/vertreibtauch s-nm«ch«n.
die blaiiwen Maler. Mit Honig vnd Gänßschmaliz
vermischt vnd auffgeleget/ verzehret das vndergerun.
nen Blut.Mit Essig temperiert/vnd angcstrichen /h«i.
let die böse Ralid vnd Flechten.

Senffsaamen vndAlantwuryclzerflossen/auffdie GeschO,
zeitige Geschwär geblinden/brichtsi« auffohn« schmer-
yeu.

Senff zerflossen / vnd mit eines jungen Knaben
Harn vermischt/ daß es ein Pflaster gibt/vnd über den
geschwollenen Bauch in der Wassersucht geleget/ ver.
treibt die Geschwulst.

Pppp Mi Senff



84,° D. Jacob, Thcodcm Tabemaemontant/
^ Senff mit Essig zerstossen/ vnd übergelegt / zeucht ?

AKsünd-n das Gifft anß den Wunden / so ein Scorpion oder
ziehen.

Schlugen
vertreiben.

Mosi süßbAmen.

Schlang gestochen hat.
Senffangezündet/vnd ein Ranch davon gemacht/

vertreibet die Schlangen.
Der ander Gartensenff/ welcher weißlecht/ vnd nit

so scharpffist/gestossen/vndMitjungemMostvcrnn.
schct/beheltjhn lang süß: Darnmb die Kauffleuch/
welche den Welschen jungen Wein ins Temschland
führen/legen diesen Senff in die Fasser oder jagelen.)

Von dem Gafft deß Scnsss vnd semcm
Gebranch.

Io5cori6e8 schreibet / daß der Safft auß dem
frischen Saamen gepreßt werde / vnd darnach

L in der Sonnen anßgedönet. O
Dieser Safft mit einem Honigwasservermischet/

Geschwollen gibt einen guten OarZzrjsmum zu dem geschwollenen
Halß vnd harten Keel.

Gesicht tlar ?liniu8 schreibt/daß derSajft das Geficht klar ma¬

machen. che/vnd benemmc die grindige Angenbrauwen/wanil
Äraw-n man ihn mit Honig anstreiche: Sey auch gut wider
Zahnwehe. dasIanwchethiimb so angestrichen.

Von dem Senfföl. oieum 8MÄPMUM.
schreibet/ man solle den Senffsaamcnein

I !Gi»b^ z«llanglttBmunÄcliibciii«li/vnddarnachwol
Huff« G«. außtrucken oder außpressen: Dttses Oel soll fast gutbrechen. Erstanen der Nerven oder der Gilt,

der/ wider die Gebrechen der Hufft/ vnd andern man«
geln/sovon Kälte vernrsachet werden.

Ohrensausen. Es soll auch diß Oel gilt seyn Wider das Sausen
der Ohren/ ^ über den andern Tag ein Tropfstein da.
rein gethan/ wann der Kopfs genngsam purgiert «st
worden.) ^

Man saget anch daß die jenigen/welche das Hanpt
-.rhükcn""mitdemOelsalben/für den granwen Haaren sollen

verhütet werden.

Das XXXII. Kapitel.
Von Wegsenff oder Hcdcnch.

I. Wegsenff.
I.

ll. Wegsenff.
Lr^limon II.

III. Wegsenff.
Ll)limc>n Ilt.

^ Wegsenffsind drcyerleyArtensurgc/M.
l.Das erste GeschlechtisteinKräutlein span. Wegsenff.
nen hoch/bißweilenauch viel hoher: Seme

Blätter seyn vngleichzerkerffet/anFärb weißlecht.Ztn
dem Stengel kommen kleine gelbe Blümletn hersür:
Vberkombt ein kleines gelbesSamlem/an Geschmack
etwas scharpff/wie der Senffsaame: Nach der Blüht
gewinnet es kleine snbkttleSchotlein/somit der Syiye

über



8^.!
5. Gartenkeß.

BaSAnder Bach/von Kräutern.
z nbc> sich iu die Höhe stehen/darinnen bemeldterSafft k

verschlossen ligt.
. ll. Das ander Geschlecht ist diesem fastgleich/allein

Wcgs.nff. daß es grösser ist an Blätteren vnd Stengeln / seine
Blumen vnd Schorlen vergleichen sich denRancken/
außgenommendaß sie kleiner seyn,

l I l> Das dritte Geschlecht hat ein grosse gekrümti
Lv^nff. Wnrizel/daranßviel aussrechte Stengel ciitstehn/ mit

' langlechten spiizigen Blättern besehet / am Vmbkreiß
e»n wenig zerkerffet/mitBlumen vnd Schötlein dem
vorigen gleich/ ^vondiesem wirdauchgehandelt vn.
den/vn der dem Namen l^>sgrj, oder Leindotter das
ander.)

Sie wachsen gemeiniglichan denWegen/daher sie
den Namen habenBlühenim. ulio vnd Augusto.

L Von den Namen. 6

AAEgsenffoder Hederich hetst Griechisches,^.
Lateinisch Irio.^l.Lr^limum vulgäre,L.L!?1ie.

roliorsne krmina.öruns.^.. Verben» foemins öc
Linspj 7. ?raZ.8inajzi alrerum genu« l^l. kuck.
ico.Verkcna, l'ur.re^a /Ivems«,?uck.I^ußeI.Lr^

l)^I.ljiecies,(Zes.kc>rr.lrio lVl^rr-Lor.
in Ojvtc.^zc.I^on.I^ußcl.Lseslrlv liveLr^limum»

L»li.L1e«me0Qavij,^ng. II.Lr^li-
rnum alrerum Lrucse, (2.K. Lruca l^riva»
(Zer.ico.^ WelschSpanisch «,»^o».Fran»
hösich

Von der Natur/ Krafft vndEigenschafft
<2 deß Wegsenffs.

5)Er Saame dieses KrantS istWarm vnd trnchen ^
im andern GradDas Kraut wann es dun ist/so

wird es dem Saame etwas gleich geachtet / aber wann
es noch fencht vnd frisch ist/ist es an seiner Krafft viel
geringer/dann der Saame.

Innerlicher Gebrauch deß Wegsenffs.
AS schreibet Diolcori^es. wie tttlch Lsleniis vnd
^?Iii,mszdaßwann man den Saamen klein wie ein
Meelzerstosse/vnd mit Honig zn einer Lattwerge ver.

Grob,? menge/vnd esse/ räume er dieBrnst von dem groben
«chl-imd-r Schleim/von den Flüssen/vnd Tyter: Deßgleichtn

thue auch das dune Kram in einem Hsnigwasser ge»
svnen/vndsagkplinius,daß es also den jungen Kin»

D dern gttt sey/davon geiruncken: Sey auch gar kräfftig
wider das Glfft also gennyt. ^

Ensserlicher Gebrauchdeß Hederichs.
I^Vlotcnriclez lobet diß Krank wider den heimli.
^ /che» Krebs/ wann man den Saamen zerflösse
mit Wasser vnd Homgvermenge vnd übcrlege.Auff
gleiche Weiß gebraucht /sol er gut seyn wider die har.
te Gescbwnlst der Brust/vnd der Apostemen / so man
?arori^cs nennet/ wie Oalenusvttdpjiniuzdarvon
schreibet.^

Das XXXIII. Kap.
VonGanenkreß.

x Je GarteNkteß beschreibet!^arrkioluz,(l.)
daß es sey ein scharpffeö Krautlein / vnd so ^

anfange zu wachsen/ sey (S mit den Bläk,
tern dem gemeinen Petersilien ähnlich: Darnach so
es in Stengel ntn / werden sie an den Aesten lang vnd
schmal/ deren etliche ein wenig zerkerffet seyn. Der
Stengelistdünn/Elen hoch/mitweissenBlümlein: ^ -
Der Saame ist»ohtgelb eines scharpffe »Geschmacks/ brtiien Täscblein bcse^t/wie an ^

15. Spanisch Kreß.

HtlmlichcrKrrb».
Gcschivuist
der Brust,
kiioriäes.

t.
Gatttnkrrß

I! I. Das dritte Geschlecht har kleine Wär«- ,55.
lein/ darauß kleine schmale Stenglein kommen/mit S--in»r.5

n
Tpavisch«
»r<?.

in rnnden Do-klein verschlossen.Die Wnryel ist lang
auffbeyden Seiten/mitv,eleuFaseln besetzt.

l l. Das ander Geschlecht hat ein dünne schmale
Wnryel/ scme Blätter seynd vmbdenVmbkreiß etn
wenig zerkerfft - Seine Bltimen stehen an demSttn-
gelwiiet»»eSplde'

ne Blätter sind klein dem ersten Geschlecht fast gleich,
doch kleiner/ ligen auff derErden anßgebreitet. Sie
wachsen zum Tbeil tu Gärten vnd Wiesen/zum Theil
auch auff den Felsen .Blühen gemeiniglich imIunio.

VV. Man hat auch,n etlichen Gärten,n Temsch,
sgnd «in ander Geschlecht / welches von dem anderen n«?.

nicht



84; D.IacobiTheodonTabemaemontan«/
IN. Skemkrcß. i? ^ IV. Krauser Kreß. *

k^Nurcium xerr^um. ^atturuum cntxum.

L

nicht kau vnderscheiden werden/dann durch die Blät¬
ter so schön breit vnd krauß sind / wie die F'gnr genug»
sam anzeigt.^

Von dcn Hamen.
SResse heistGricchisch^^^'-Lateinisch >sattur-
^cium. l^I. ^atturcium korrenls vulxarum, OK.

cgtkum>?Iin.^ÄNurcium,erunf.^nZ.^aclk.eXs.
<Dali.korrente,1'raF.kucIi.1^ir.I^c.^6.I^o!z.L)oä.
I^ux.Qer. I l.I>!ztturcium korrenl'e Iarito!ium,L.L.
I-lilpanicü.ees.kvrl.Qer.IIl.^attulriumperrXUM
koliisI?urisejZa^ori8,L.ö>perrXurnOer.Ârabisch

Welsch vnd ^rcto. Franizösisch
c^i.'.Spantsch ^/«--^«.BohmischRzencha.Eng»
lisch Kt ess.LNiderländisch Kersse.Z

Von oc,-Natur/K rafft vnd Eigenschafft
der Kressen.

s^ErKressensaamc/schrcibtOalenuZzist einer bren-
^ nenden Natnr / am Geschmack scharpff vnd zan¬
ger: Das Kraut aber ist etwas schwacher/sonderlich
wann es noch grün vnd frisch ist. Der Same ist warm
vnd trucken im vierten Grad.

^ Innerlicher Gebrauch der Kressen.
lolcoriäes schreibt Üb.i.cap.lsiL.daß der Ktes-

I_^s?cw.a ^/sensaame ein Art habe zu wärmen/ sey aber dem
Austg-blas«» Magen znwieder/bewegeden Leib zum Stulgang/
?.'arn-nd bl eibe die Gall durch den Stulgang/ Mindere das
N onatzcit ansgeblasen Mily/bewegedenHarn/bringe den Wei-
Wmi!^ lxrn jhre Monatzeiten / bewege zii der Vnkenfchheit/

vnd neide auß die Banchwül M /vnd sonderlich wann
man Roßmüniz darzn nimmet/ soll er allerley Wurm
auß dem Leib treiben/wie iniu« davon schreibet.

Es zeuget Qalenus, daß dieser Same^mit Wasser
vndHoniggesotten/vnddieBrühe darvon getrnn-

ZäwM-im cken/Morgens vnd Abendts/^ ein gute Krassthabe<»dcr

Dtß Kraut dienet auch wider denScorbock. Der s<5°rbo-,.
Saamen zerstossen/vnd mnWem eingenommen von
den jenigen die hart gefallen sind / zertheilet das gesto»"" " '
rker Geblut/so man ülsbatd oaranft schwitzet.^

Eu/serltcher Gebrauch der KrcM»
<S"Rtssensaa.u?zerstossen mit Honig vermenget/oder
^ »uich vor sich selbst im Mund ge^ilren/ vni> gekäil-
w«/zeucht viel Schleims vnd boscr Feuchte auß dem
Haupt herauß. Vnd so man ihn dm ch die Naßlo-
eher an sich ziehe / reinige er das Hirn / mache nie»en/
vnd erwecke also die jemge/som einem harten tieften
Schlaffligen/schreibet kerneUus, vnd vermeldet auch
t>K. s. cap. 14.. so man den Saamen mu Honig ver¬
mische vnd anstreiche/macheer das Miliz kleiner/ver-
treibe auch die Räuden vnd Flechten der Haut: Vnd Fic«
lik. 6. c^. so man ihn Mit Ge'stenmeel oder Ger,
sienmaltzai vnd Essig anstiege/benenune er die Hnstt» x' rn
wehe/vnd so man ihn mir Pech vermische/viid wie ein
Pflaster aiifflege/ ziehe er die Pseil vi.d Äöriier aujj
demieib.

LDerSaameinWasser gesotten/vnd das Haupt
damit gezwagen/soll die Haar stiiffvnd fest behalten, gc».

Mit Feigen vermischt/ Pstastereweiß über die Oh- D„l-hr.o
rei» gelegt/bringt das Gehör widerumb. Mir Gänp-
schmalz vermenget/ viid ubergestrichen/verrieibetdie
Schuppen vnd Gnndc auft dem Hanpr. Haupr».
Mit gebrandtem Wein vermischt/ viid aus die Haut

S^ilsts'icht.
Elffttgt
Thier.

den zähen groben Schleim in der Brustzu zertheileii/ gelegt/zelichtBlattern auff.InWein gesotten/vud m i"'
L vnd denselben außzuwerffen/ vnd derowegen denjeni- k< culemSäcklc warm aufgelegr/benimbldzHusitwehe^ Huss>w,hc.

Mann man den Saamen imMund kanwet/vnd
vnder der lamen Zungen helt/bringeterdie verlegene
Sprach wider.

Es schreibet von dtt Kressen / daß so man
den Saamen mit Bonenmeel vermenge/vnd über die
Kropssam Halß streiche/ darnach ein Kohlblatdar»!-
ber lege / vertreibe es dieselbe/vnd seyesastgiikoaizu.Kr°pff.
Vnd so man den Saamen mit Saiiwericig über die
Blutgeschwär lege/so man kurunculosnennet/mach dlutgeschwz»
«sdieselbige zeitig.

«chwererA- gen sonderlich gilt sey/so einen schwerenAthemfuhren/
Xlikmarici gcnennel/ sonderlich aber/so man jhn mit
Dosten vnd sussem Wein braiichet / wie I>Iinius
schreibet.

W-be »mb lIn Geißmilch gewen vnd getrunckcn / betnmbt
l»c B»st. das Wehe vmb die Brust. Mit Wein gebrauchet der
«..^reibkn^Saamen/treibet die todie Geburt.)

Es meldet auch Oioi'coriäes, wie auch kerttelius,
daß der Saame den Milizsüchtigcn fast gut sey/ wann
man ihn mit Wein oder andern tauglichen Wassern
«intrinckt.sAlsogetrilncken/wlderstchterdeuSchlan-
gen vnd gifftigen Thieren.

l^Ein Rauch vom Saamen gemachet/widerstehetAff-iz.»
den gifftigen This» en..l

Von



Das Ander Buch/ von Kräu kern.

Gall auß
dem Haupt
«reiben.

Grteß t'ni»
S ind aus!-
treiben.

Harngäng
reinigen,
tcbcrvnd
Mily Ver-
fiopffuni,.

Von dem ^safft der Kressen.

/rlS soll der Safft von dem gan?m Kraut ailffge^

^truck«twerden/vnd zum Gebrauch gehalten.- D-e-

ser Saffr mit Frauwenmilch oderauch ander Milch

durch die Nasem das Haupt gezogen/treibet außdie

übrige Gall/so sich in der Gelbsucht in dem Haupt ver¬

halten hat.

Dieser Safft mit Weissemandornwasser vermi.

?n der Br!>? schct/zertheilet den groben schleim/ so sich «n der Brüsk

versamlcthak.

«sieZSh». sDer Safft im Ä!und gehalten/ zeucht anß die

Fluß von den bösen Zähnen / säubert vnd reiniget alle

" vnreine fressende Schäden.

^ VondemgediMierten Kressenwässcr.

Kralikgenominen mit aller seiner Sul'staniz/

zerhacktvnvinkzlneo gebrenttt/ wann

esseineBlumcn hat/istgutdeii Grieß vudSandauß

der Nieren vndBlascn juftthrcn.^Tr6ffncr dieHarn.

gang/vnd reiniget sie von aller Vberflnssigkeik: Eröff¬

net auch Verstopffnng der ^ebervnd deß Miltz: Rau-

metdie Brust/zertheilt denzähen Schleim/so vinb die

^Ultgeii in der Brust ligt: Modlet a»ich die Wurm IM

Wurm. Leib/vnd treibt sie auß.)

Mit Cham llen.vnd Beyfußwasservermengt/vnd

M«acr. gcrrnncken/ eröffnet die verschlossene Mutter/VNd

bringt den Weibern jhre verstandene Zeit witer.

Eusscrlichxr Gebrauch.

«ußM-nde'. Haupt damit gewaschen oderg<netzet bewsrec

^ L Durch die Naftn gezogen/reiniget das Hirn/ ma,

Sch»aff,ucht. chethefftig niessenerwecketalso die Schlasssuchtigcl./

so von Kaltehcrfombk.

S»,«im aufi Mund gehalten/zeucht den Schleim miß dem
tem yauptt Haiipt/darvvn Viel Schmerlen verursachetDen

««am"/- ^sa. ^""d damit geschu'enckct/hcbtdie die erlamb»e Anng
'anss.

Gefchwui^ Vber die Geschwulst vnd Knollen hinder den Oh-

rengelegt/jerrheilei die.

Dn7«n,zkctt Heilet allerhand Vnreinigkelt der Haut/ schwariz.

d«rH»ur. lechteFlechten/Kraize/Blaktenl/gcschwar mit solchem

Wasser gewaschen/vnddarlnn genetzte tiichleiii uder-

Zelegt/reinjget die vnreii'e Schäden. Zu den ^urch-

schlechten mit Honig geimschet/ einlind Tuchtarnm

^ genetzt vnd vierfach auffgelegt/vnd so es t> ucken wird/ I
widerumb befeucht/zeucht die rechten Flecken herauß.

S»ni-w!>k- doppeln Tuch über die senden gebunden / dder

Gr.cns/ " mitelnem SchwaMen/niMbt den heffiigetl Schmer-

Don. >>nd^' Griene: Zertreibt auch alle vnnarurliche Ge-

Svrei'ss?» schwulst: Zeucht außDorn/Pftil/Spreissen/tt.^
außjiehcn.

Das XXXIV.Kapitel.

Von S.Barbellkraur.

Barbellkralit wird auch vnder die Kressen

gejehlek.- Etliche aber wollen sie vnder dte

Senffkraiiter rechnen Beyde Geschlecht/

daß Weiblein vnd das Mannleiii seyuemanderfast

gleich/an Blättern/Stengeln/vnd Samenschotlein.

^ Ihr«Wurtzelistrnnd/vnddochctwa6knodechtig/auß

welcher ein runder/ saißter stengel wächst / an welchem

kleine gelbe Blüwlein herfnr kommen / welche wann

sie verfallen / folgen kleine rnnde Schottlein hernach/

in welchen der^rohlfarbeZSaam« verschlossen ist: Die

Blätter sind rund / breit vnd etwas gespuzei/ deren sich

die vnderste der Haselwurizblätter etwas vergleichen.

Sie wachsen gemeiniglich im Feld/ san sandechken

vnd wasserechten Orten/sie blühen im Majo.

Von den Namen.

Barbellkraut oder Wmterkreß Heistim iatein

^-^^l-Ieri)A8.IZar!zÄrse. s^ruca tmea laritoii»?live

Larbarss,L.L.!^sriza 8.Larbars(Lc Lmsxi a^reüs

S Äarbell»
tra»«.

S.Barbellfraiit Mannlein.

Zi sa mas.

S.Barbell/wiit Weiblem.

Lart,^reas<?miiia.

^.)1'rsA.I.ori.Lsli. 8cop2regi-,,?uck. ico.>VnA'
L.L.irlzarSs kuck. (Zel. Korr. pieucloizuniss,

Oc>cl.^aj.i<sliurrium pLlulire? kvrc. linker-

nuMt^kzl.kzrkareA.Oocj. I^ob. ^ruc-ipaluitns,

I.UA6.Lunium2cIuIrerinum,LÄM.^ Nideila .isch

WtNterkcrssc/Skeencruyt ^ Weleb

Frantzösisch^/-e.^.s--k^e.^nqlischWiiik<r.'>vrcf!ce.^

Etliche wollen es sey r>as?leu6obum3s oder ?leuclo-

i>uuium,darvon l^okelniz:n seinen säverlZr.tol.70

Äon'
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D.ZacobtTHeodortTabcrnaemontani/

Gcharbock.

Faul« Wun«
den vnd Ge¬
schwür.

k
Harn und
Grieß tieibe,
Stein zer«
»peilen.

84.H.
Von vet Natur/Krasst vnd Wirckung ^

des Winterkreß.
AkTAnn man das Kraut im Mund kanwet/ gibt es
^^erstlichetwas einen scharpssen Geschmack / dar«
nach zeucht cs ein wenig zusammen/darauß abzuneh,
men ist / daß es warmer vnd truckener Natur seyn
muß. Fürnemblichaber der Saame.

Von dem Gebrauch der Wmtcrkresten.
5)Ieseswird »m Winter an statt des Kreß gebran«

chet.- wird auch wider den Scorbockgeruhmet.)
I^eonkaicius kucklius schreibet/daß es ein sonder¬

lich gut Wundkram sey/fürnemblichaber werde es ge,
braucht zu den vnsaubern vnd faulen Wunden vnd
Geschwarm/ in welchen es auch das außwachsende
Fleisch verzehre. Q

l^Der Saamen so sehr scharpss/treibtden Harn/
das Grieß/vnd zertheilt den Steins

Da6 XXXV. Kapitel.
VonGauchbiumcn.

I. Gauchblumc.Lsräamine l»

l. wilden Kressen oder GauchblnMen wer,
Ga«chb»«m. den etliche von dem Hurkore vorgestellet»

Das erste Geschlecht hat ein ganiz fase»
lechte härige Wurzel/ darauß runde schmale Sceng»
lein wachsen fast einer Elen lang mit etlichen Ncben»
astlein beseht: Oben an den Stengeln erscheinen
wechlechte Blumen eines scharpssen Gcschmacks/seine
Blatter vergleichen sich bey nahe den Brnnnenkres,

^ sen/ allein daß sie kleiner ftyn/sürnemblich aber die/ so
der nechst^an den kleinen Stengeln bey der Wurzel
wachsen/vnd auff der Erden aiißgebreitet ligen: Die
ander Blätter so oben an stengeln stehen/seyn kleiner
vnd spiiziger.Wiese findt man auch in Garten Mit ge¬
füllten Blumen.)

„ II. Dascuidei Gcschlechtistbemeldtem fastgleich/
Ganchblvm. allein daß seine Blätter etwas grösscr/vnd «in wenig

gekrumbr oder vmbgebogen seyn,
i n. Ill-Das dritte Geschlecht tst den vorigen an Wur-

is»«chb,«m. izeln/Stengeln vnd Blnmen bey nahe gany gleich/
angenommen/vaß sie etwas leibfarb scheinen: Die

II. Galichblume.
Lsiclamins II.

t!l. WeißGanchblume.
Laräamine II. Species »Icera sioritzug jzAeis,

Blätter aber so vnden stehen/sind breiter vnd ninder/
dann so oben an den stengeln erscheinen.

IVl. Das vierdre Geschlecht wird von I^oke^'ote«
schrieben/daß es ein Kräntlein sey einer spannen Hoch/
an Gestalt den andern Kressen fast gleichfeine Blät¬
ter vergleichen sich den Brnnnenkressen/ligenauffder
Erden beysammen/jedrey an einem Stiel/ gleich wie
die L>X) 5 ?knisns: Die Blumen so oben am fien-

gel



V!. * Älp Kttssich. ^
Oardamitieal^ma minima. Ik»

v.
Alpgauch»blumen.

gel ankomen/seynweiß gleich den andernDie Wnr-
^elgantzvndgarsaselecht.

V-Das fnnssce Geschlecht wird Lar6amine ^Ipi-
nagenennet/ ist an Blättern vnd Blnmen viel zarter
als der ander«» keine : Seine Blumen sind weiß/die
Blatter stehen wie ein Flügel/ an Farben grün/ eines
hiizigen GeschmacksDie Wurzel ist ziemlich lang
»ndweiß/ mit wenig Faseln in der mitte vmbgeben.

Vl.Es beschreibt L.Ltuiius noch ein besondere Art ^
der Kress<n/ so da plamula Lar^aminez genennek
wird.Messen Blätter anffder Erden ligm/denMaß«
liebenblättern etwas gleiche der stengei so einer zwerch
Hand hoch/ hat wenig Blättlein / an dessen Gipfel et-
tiche weisse BluMlein/welchen lange Hilschcnfoltj'n/
in denen ein kleiner rocfarber Same/so etwas scbarpss/

K verschlossen t Die Wurzel ist klein anff der E- den
fiadrende. Dieses find man aufftemSchweitzcr Ge¬
bürg/anch anjf dem LaI6o bcy Verona in Italien/
welches Lju/iuz anjf den» Ekschaberg zwischen den
Steinklippen gefnnd^ n.^

Sie wachsen anff viigebauwren Mdciii/ Gebür-
gen vnd Wiesen. Loclciusschreibek/daßstĉ nambtlch
dasei stGeschlecbk>onden Bunineiikressen herkom¬
men/wann oerscll'cnSaame sanffdie Wiesen dnich
das Gewässer miß oemBach^ verssenst/odervondem
Winde verführet wird. Sie kommen «m April vno
Meyherfür.

Von den Namen.
HAIlde Kreß oder Ganchb!nme^oderWiesenkreßZ

I ^^wird Orc^miiie geneunct/ oder Xaliurrium
f^lvetirs. ^ I. ^tiurrium ^rzrense ma^ii^ Aars
L.L.prarenl'e(vcI z.) Le5.1' ur.aZicsie,?uck.
t^Iveüre, I^un. ?ioicucujj Lrunf. Oocj. i-jic,eiis,
kuck.ico.I^ej,iäiumminu»zLor^.inOiolc.8it^m-
drium Larcjzmine, Ooci.
ne alcera, I^olz.I^UA.LIer.alrerÄ limx>Iici ZoreztIull
IM.iaciiolia>Lsr. II.KaKurrium prarsnsefoiioro-
ru»6iore,üore ms^ore, L.L. Larciamine live 8i-
s)'m>?r.alrerum Oioic.I.c>I?.Lai6AM!ne,(Zel.III.
Lär^aminsIzAezzLer. I V-Xaliurciumsl^inum
rrifoliumL.ö.Lai^aminsrrifoliazI^ok.I^uA. (Zer.
2lpinÄl.rritoIia,L!uspan.Lc^iiü.V.>laKui'riumaj-
^>inum rsnuiinme cjivitum, tü.L. X
(Zef. in Larciamine z. minima, Liut?

K pan Lckili. l'KI.ifjzi momÄimm minimnm, I^i^.
Vl.^aiiurriumzl^inumtzejl><i ' ! ?>omiiiN5.<^.L.
?Ianrul2 darciamines ^mut^Lc ^umil^m
aljiinumzdlus.pun.8c^Nidcrländischwoter
Kersse/CoeckoecksBioemcn. Englisch Ladiesmocks.
Französisch
Von der Natur / Krafft vnd Elgcnschafft

der Ganchblumen.
S> Je wilde Kreß ist warm vnd trucken im vierten
^ Grad: Doch etwas fenchrer dann die gemeine

Kreß. Oiotcoriäes schreibet/sie habe eine hitzige
brennende Namr an

sich- Ä̂csqq Von

DasAnder Buch/von KrSottm.
I V. Ganchbliime.

<Üst6smine III. rriiolia.
V. AlpgauMsnme.
Lsrltsmine al^>ina.



84.6 D.Iacobt Theodor» TaSemaemontani/
^ Von dem Gebrauch der wilden Kressen.

^Isnus schreibt/daß dieseKressen einerleyKrafft
vnd Eigenschafft haben mit dem Gartenkressen:

Derowegensie auchauffgleiche weiß könne gebraucht
werden.

Eusserlicher Gebrauch der wilden Kressen.
«Suß aoff 5)^^ Gauchblumen in Laugen gesotten/ vnd
»tmHaupt. ^das Haupt darmit gczwagen / vertreibet die Länß

darauff/ vndhat eine Art zntrncknen vnd ansichzu
ziehen.

. .. Das Kram mit Fünfffingerkram vmb dasHaupt
" gebunden soll die Rothe der Augen vertreiben/sager

II. Brunn kreß.
8il^mt>rium sczuaricum. I I.

Sei».
?jmius.

k Das XXXVI. Kap.
Von Brunnkreß.

l. Brunnkreß.
AAmtinum a^uaricum. I.

1.
Dk«nntr»ff.

ErBrunnenki cssen seyn zweycrlcy^I.Dic er-
ste beschreibet k'ucktiuz mit einem holen sten-
gelanderthalb Schuch hoch/ daran sehr klei.

<.. ^ " ,. .

n.
Brunnkreß

ne weisse Blumlein hersiir komen : Die Blätter seyn
erstlich klein vnd rund/ darnach scheine!» sie als wann
sieetwas zerschnitten weren. Seine Wurzln seyn
wie reine härige weisse Faseln/ gleich einer Seiden.
Wann die Blumen verfallen / so folgen kleine scbott,
lein hernach / in welchen kleiner goldfarber Saamen

L verschlossen ist.
11. Das ander Geschlecht hat eine dünne hange

faselechte Wurkcl/seine Bla-ter vergleichen sich bey
nahe den ersten / sind doch nicht so rnnd/ sondern dem
Löstelkrautähnlich/obenan den Stengeln sind sie et,
was lang spihig vnd zart. An dem Gipfel der Stengel
«rscheinenviel kleineAestlein/ gleich einer Dolden zu¬
sammen geseyt/daran sehr viel kleincBlnmletn erfchei-
neu /dem vorigen gleich. Sie werden fürnemblich an

den Wasserbachenvndanssden Wassern
schwebend funden.Blnhen im Iulio

vndAugusto.

Von den Namen.
HHRunnkreßoder Baebpnngen heist Griechisch

Lateinisch Lil^mbriumÄczuLricum,
8ion a^UÄricum,>l2liurriuniaczuancum,
Iisa^uaric2,8jt^rnl?iiumcardamin? I^aver.
iturrium z^uaricum iupinum s».
<zuar.(Lc 2.)?'raß.I.on. vocj. Zii^mbrium slreruin
vel ^ardamine, viol'c. Vella (Zajeni,^nß.8ium Lc
I.2ver.l)otj.ßaI.Lresso,I^ver oeZorsrum Li.Lor6.
8il)'m!?rium aczuzr.I^lsrr.LXlLali-slrerum, Lord.
in violc.Lel.korr. liizI.rcrrmm^sc.majuL,(Zer.
8>on Lrarevse ^rucZL5vIium,I^olz.^Welsch (ZvTzo/e-
/?! o.^cre/cio^e.^Frantzosi^chI^>k?/e. Spanisch

^ Mderlandischwater Kresse: Englisch.water Kres.
se.BohmlschRzerichaPotocmj.^

Von der Natur/Krafft vnd W:rckung
der Brunnenkreß.

LV^Rrunnkreßist warm vndtrucken/im anderen
^ Grad wann sie noch grün vnd frisch ist: Wann

sie aber dun worden/ist sie hitziglM drittens
Innerlicher Gebrauch der Brunn-

kressen.
«IilAnn die Brnnki essen noch jung vnd ftisch seyn/

-Orten in Salat gebraucht:
Dergemcinc Mann vermeinet den hitzigenMagen
damit zu kühlen-

Der Saame m Wein getrnncken ist gut wider das Zr»pffl<ne
tröpffling harnen/ vnd ist gut wider das Gurken deß h-rn-n.
Magens.

Brunnkreß wie ein Salat gessen treibet den Grieß <??<?? vnd
vnd den Harn:Ist gut denMilksüchtigen/denen die
Miltz verharret ist: Vnd ist nützlich den jenigen/ wel-
chen der Magen erkaltet ist.

Essollen sich aber die schwangereWeibermitdie¬
sem Kraut fursehen/vnd sich dessen enthalten/schreibt
plinius: In Wein gesotten vnd getrnncken/L vnd
auch übergeschlagen/^ treibet es nicht allein den Harn
vnd den Stein/sondern auch der Frauwen Zeit.

^Dieses

ic
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